
Einst warben Kurbäder mit
ozonreicher Luft ...

Das »Sommergift« ist eine entscheidende Ursache für das Waldsterben,
für Allergien und Atemwegserkrankungen

Kannst du dir vorstellen, dass
eine Mutter ihren Kindern ver-
bietet, an einem sonnigen Tag
außerhalb des Hauses zu spie-
len? Oder dass in einer Stadt
spezielle Apparaturen instal-
liert sind, an denen Fußgänger
Sauerstoff tanken können?
Wenn ja, dann ist dir der Be-
griff »Ozonsmog« nicht fremd.

Noch um die Jahrhundertwen-
de schickten Mediziner ihre Pa-
tienten zu einem »Ozonbad«
in den Wald; Kurbäder warben
mit ihrer »ozonreichen« Luft.
Der Ozonwert lag bei 20 Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft.
Die geringen Dosen, in denen
der Stoff vorkam, sollten anre-
gend auf die Selbstreinigung
der Lungen wirken. Heute
würde es kein Arzt mehr emp-
fehlen. In den heute vorgefun-
denen Mengen (100 Mikro-
gramm pro Kubikmeter Luft;
Sockelbelastung) wird dem
Ätzgas unter allen in der Atmo-
sphäre vorhandenen Umwelt-
giften die stärksten Schadwir-
kung zugeschrieben. Das
Sommergift ist mit eine Ursa-
che für das Waldsterben, zu-
dem wird es für die rapide Zu-
nahme von Allergien und
Atemwegserkrankungen ver-
antwortlich gemacht.

Verwirrung stiftet, dass Ozon
an zwei bedrohlichen Umwelt-
veränderungen beteiligt ist:
Ozonloch und Ozonsmog. In
der Stratosphäre, in etwa 40
km Höhe, wird die Ozon-
schicht, die sich in vielen Jahr-
tausenden gebildet hat, durch
vom Menschen produzierte
Stoffe immer stärker ausge-
dünnt. CFKW - über 20 Mill.
Tonnen wurden bis heute pro-
duziert und in die Luft gebla-
sen - als Treibgas in Sprühdo-
sen, zum Aufschäumen von
Dämmplatten, als Kühlflüssig-
keit in Kühlschränken und Kli-

maanlagen. 1985 wurde erst-
mals ein Ozonloch über der
Antarktis entdeckt. 1992 wur-
de ein Ozonloch über der Ant-
arktis von 23 Mill. Quadratkilo-
metern gemessen, so groß wie
Nordamerika; erstmals wurde
auch über Nordeuropa ein
Ozonschwund von 10 bis 20
Prozent gemessen. In Boden-
nähe, in der wetter- und wol-
kenführenden Troposphäre,
reichert sich das Ozon bedroh-
lich an. Mit den am Boden ge-
bildeten Ozongasen, die bei
den Erdbewohnern die
Schleimhäute reizen, lassen
sich die Löcher in der Stra-
tosphäre nicht stopfen. Ozon
ist schwerer als Luft und kann
daher nicht nach oben gelan-
gen.

Seit die Schutzhülle undicht
geworden ist, gelangen immer
mehr UV-Strahlen zur Erde.
Das bedeutet nicht nur mehr
Krebsgefahren für den Men-
schen. Unter dem Einfluss der
energiereichen Strahlung wird
vermutlich auch die Produkti-
on von Ozon am Boden noch
weiter angeheizt werden.
Ozon (O3), das aus drei Sau-
erstoffatomen besteht, ist
sehr reaktionsfreudig. Sein
überschüssiges Sauerstoff-
atom giert danach, neue Ver-
bindungen einzugehen. Als
starkes Oxidationsmittel greift
es beinahe alle Metalle an, es
knabbert an Brückenpfeilern
und lässt Häuserfassaden ver-
wittern. Am Boden wird Ozon
hauptsächlich aus zwei
Schmutzstoffen gebildet: aus
Stickoxiden und Kohlen-
wasserstoffen, die vornehm-
lich von Autoabgasen stam-
men.

LKWs und Personenautos er-
zeugen etwa 70 Prozent der in
der Bundesrepublik jährlich
ausgestoßenen 2,7 Millionen

Tonnen Stickoxide. Auch von
den Kohlenwasserstoffen, die
an der Bildung des Sommer-
smog beteiligt sind, entwei-
chen knapp die Hälfte aus Aus-
puffrohren, Autotanks und
Zapfsäulen. Der Rest stammt
aus Lösungsmitteln und Ab-
gasfahnen der chemischen In-
dustrie (1,2 Mill. Tonnen). Den
positiven Effekt der schad-
stoffvernichtenden Katalysa-
toren haben längere Fahrtstre-
cken, höhere Geschwindigkei-
ten und stärkere Motoren
schnell zunichte gemacht. Au-
ßerdem kann der Abgaskataly-
sator bei kurzen Stadtfahrten
seine Wirkung gar nicht entfal-
ten.

Noch immer werden nicht ge-
nug Anstrengungen unter-
nommen, um den Ausstoß von
Schadstoffen zu vermindern.
Im Gegensatz zu anderen Um-
weltgiften, die vom Menschen
aufgenommen werden und zu-
nächst durch den Organismus
wandern, bevor sie in be-
stimmten Organen ihre Schad-
wirkung entfalten, greift Ozon
immer direkt an. Das Atemgift
dringt über Lungenverästelun-
gen direkt zu den Lungenbläs-
chen und beginnt dort sein
Zerstörungswerk. Bei Kindern
ist besondere Vorsicht gebo-
ten. Da sie einen höheren
Atemdurchsatz als Erwachse-
ne haben, nehmen sie mehr
von dem Ätzstoff auf. Ähnlich
geht es Menschen, die sich
beim Sport heftig bewegen
oder schwere Arbeit im Freien
verrichten. Um in Deutschland
wieder verträgliche Ozonwerte
zu erreichen, müsste der Aus-
stoß der schädlichen Abgase
deutlich gesenkt werden.
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